
ZWL Zahntechnik Wirtschaft Labor – 3/202116

T E C H N I K

Vorgeschichte

Dr. Goetz Parloh: 2014 stellte sich der 
damals 57-jährige Patient mit der Frage 
vor, ob wir in unserer Praxis den Zahn 21
erhalten könnten. Sein Hauszahnarzt 
hatte ihm geraten, den Zahn extrahieren 
und ein Zahnimplantat einsetzen zu las-
sen. Wir stellten fest, dass die Restzahn-
substanz 2–3 mm zirkulär betrug, wenn 
wir den Zahn in idealer Länge analog zum 
Zahnfleischverlauf des 11 präparierten. 

Dadurch war gerade eben ein „ferrule 
effect“, ein Fassreifeneffekt, gegeben 
und wir entschlossen uns, den Zahn zu 
erhalten.
Deswegen revidierte unsere Endodon-
tologin die imperfekte Wurzelfüllung, und 
wir stabilisierten den Zahn mit einem 
Glasfaserstift (Abb. 1). Wir hielten die 
Grundsätze von Prof. Martin Trope, Phi-
ladelphia, ein und setzten den Stift zwar 
fast 10 mm unter die Schmelz-Zement-
Grenze, höhlten den Kanal jedoch nicht 

weiter aus, sodass durch die Bohrung 
der Zahn keinesfalls geschwächt werden 
konnte. Wie bekannt, besitzen Glasfaser- 
stifte ein dem Zahn analoges E-Modul, so- 
dass sie den Restzahn perfekt verstär-
ken, wenn sie adhäsiv befestigt werden.
Wir versorgten den Zahn mit einer Krone 
aus Lithiumdisilikat-Keramik, die wir 
ebenfalls adhäsiv befestigten. Bei diesem 
Material wäre die adhäsive Befestigung 
von uns bei jeder Krone angewendet 
worden. Speziell im vorliegenden Fall war 
die Restzahnsubstanz so gering und 
damit das adhäsive Befestigen alterna-
tivlos, da in diesem Fall Krone, Stift und 
Restzahn unbedingt als eine gemein-
same physikalische Einheit dem Kau-
druck Widerstand leisten müssen.

Zahnärztliche  Fragestellung

Ende 2020 stellte sich der dann 63-jäh-
rige Patient mit dem Wunsch vor, die 
Krone 21 besser in das natürliche Bild 
seiner Frontzähne einzupassen. Wir be-
fürworteten und diskutierten mit ihm eine 
mögliche Aufhellung seiner Frontzähne, 
was er ablehnte. Die Frage der Erhaltung 
von 21 war zu diesem Zeitpunkt geklärt, 
da der Patient die Krone an 21 fast sieben 
Jahre ohne Einschränkung beim Kauen 
oder Abbeißen genutzt hatte. Dadurch 
stellte sich uns die Aufgabe, die Front-
zahnkrone 21 so zu erneuern, dass sie 
nicht mehr auffiel, ohne den Restzahn 21 

Vollkeramische Restauration 
an Zahn 21
Ein Anwenderbericht von ZTM Moritz Pohlig, mit zahnmedizinischer Einbettung von Dr. Goetz Parloh

ÄSTHETIK  /// Der Patient stellte sich mit dem Wunsch vor, den bereits vor einigen Jahren 
überkronten Zahn 21 neu versorgen zu lassen. Hauptbeweggrund war die eingeschränkte 
Ästhetik, da die Versorgung im Inzisalbereich zu weiß/opak, im Zervikalbereich zu grau/
transparent wirkte und sich optisch nicht in die Gesamtsituation einfügte. Der beschriebene 
Fall verdeutlicht, wie durch die richtige Konditionierung des Gerüsts der entscheidende 
Grundstein für den Erfolg der Restauration gelegt werden kann.
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Abb. 1: Masterpoint-Aufnahme, Restzahn gut zu beurteilen. (Foto: © Dr. Goetz Parloh) Abb. 2: Reinigung des Zahns 
mit einer nicht fl uoridhaltigen Paste von Resten temporären Zements. (Foto: © Dr. Goetz Parloh) Abb. 3: Ausgangs-
situation: Lithiumdisilikat-Glaskeramikkrone.
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zu gefährden. Wir entschieden  uns,  eine   
zirkonbasierte Krone aus Multilayer- 
 Gerüstmaterial (GC Quattro Disc Space) 
Verblendung von Kuraray Noritake CZR 
(Gold Quadrat) einzusetzen.
Die Behandlung entsprach dann weitge-
hend der in der konventionellen Prothetik 
üblichen Vorgehensweise. Grundsätzlich 
bevorzugen wir es, eine adhäsiv befes-
tigte Krone zu schlitzen und aufzubre-
chen. Das Vorgehen war in diesem Fall 
vereinfacht, da der 21 devital war, sodass 
der Erhalt von Stift und Restzahn leicht 
gelang. Absolut wichtig war uns hingegen 
die adhäsive Befestigung der Krone.
Wir legten höchsten Wert darauf, die 
Krone so gut wie möglich mit dem Zahn 
zu verkleben. Deswegen reinigten wir den 
Zahn mit einer nicht fluoridhaltigen 
Paste von Resten temporären Zements 
(Abb. 2). Wir strahlten die Krone innen mit 
CoJet aus, silanisierten sie und setzten 
sie dann mit PANAVIA V (Kuraray) ein, 
das wir zurzeit für das klar beste ad-
häsive Zementsystem halten.

Zahntechnischer Einstieg

ZTM Moritz Pohlig: Vor einigen Jahren 
wurde Zahn 21 mit einer individuell ge-
schichteten Lithiumdisilikat-Glaskeramik- 
krone versorgt. Der gräulich schim-
mernde marginale Bereich der Krone ließ 
deutlich erkennen, dass die Verfärbung 
des Untergrundes mit dem gewählten
Material für den ausführenden Zahntech-
niker nicht in den Griff zu bekommen war 
(Abb. 3). In vielen Fällen reicht die Sätti-
gung und Opazität der Lithiumdisilikat- 
Glaskeramiken nicht aus, um devital 
dunkel verfärbte Bereiche der Präpara-
tionen zu kaschieren.
Ein möglicher Lösungsweg im  Bereich 
der Lithiumdisilikat-Glaskeramik wäre es, 
einen deutlich opakeren Pressrohling zu 
nutzen. Dies hätte aber zur Folge, dass 
die verbleibende keramische Schichtung, 
die benötigt wird, um die Nachbarbezah-
nung zu kopieren, durch die Gerüstmin-
deststärke reduziert wird. In der Regel 
bedeutet dies eine Schichtstärke von (je 
nach Hersteller) etwa 0,5 – 0,7 mm, die 
nahezu opak weiß ist (Abb. 4). Da nach 
Präparation eines Frontzahns der Zahn-
techniker fast immer mit den gegebenen 

Platzverhältnissen „kämpfen“ muss, wür-
den diese 0,5–0,7 mm fehlen, um eine 
ausreichend transparente, natürliche Tie-
fenwirkung der Krone zu erreichen. Daher 
ist die richtige Materialwahl vor Beginn 
der Restauration und die richtige Technik 
zur „Neutralisierung“ solcher Verfärbun-
gen ausschlaggebend für den Erfolg.

Planung und Materialwahl

Neben der Tatsache, dass die Kopie 
eines Einzelzahns im Frontzahnbereich 
mit zu den Königsdisziplinen der Zahn-
technik gehört, potenziert sich diese 
Herausforderung auf der Basis eines 
devitalen, dunkel verfärbten Zahns um 
ein Vielfaches. Für die Erstellung indivi-
dueller keramischer Versorgungen im 

Frontzahnbereich werden im Labor 
Zahntechnik Düsseldorf Rebbe.Thielen.
Joit GmbH stets zwei Labortermine ein-
geplant. Zum einen der Termin der Äs-
thetikanalyse, bei dem neben der Farb-
wahl die Fotodokumentation einen ent-
scheidenen Teil einnimmt. Nur mithilfe 

der intraoralen Fotos werden Farben 
und kleinste Details während der an-
schließenden Erarbeitung erkannt und 
umgesetzt. Der zweite Labortermin er-
folgt dann zur Einprobe der geschichte-
ten Arbeit und individuellen Anpassung 
an die Nachbarbezahnung.
Für den Autor hat sich in den letzten 
Jahren deutlich herausgestellt, dass die 
 Materialkombination von Zirkonoxid als 
Gerüstmaterial und einer hochschmel-
zenden Zirkonschichtkeramik die höchste 
Sicherheit bietet, solch eine Ausgangs-
situation mit hoher Wahrscheinlichkeit in 
den Griff zu bekommen und somit erfolg-
reich zu versorgen. Das Grundkonzept 
basiert darauf, die Präparation schon 
durch das aufgebrachte Gerüst so zu 
konditionieren, dass ein neutraler Unter-

grund entsteht und unabhängig der vita-
len oder devitalen Situation die kerami-
sche Schichtung erfolgen kann. Für stark 
verfärbte, devitale Untergründe und Ver-
sorgungen mit Metallstiftaufbauten be-
deutet dies, die Defekte bereits an der 
tiefsten Stelle abzudecken.

Abb. 4: Gegenüberstellung der Verfärbungsabdeckung mit ZrO2/Interner Liner Technik & LS2 weiß-opaker Rohling. 
Abb. 5: Präparation Zahn 21. Abb. 6: Interne Beschichtung des Zirkonoxid-Gerüsts zur Abdeckung der marginalen 
Verfärbung.
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Hier verschafft man sich einige Vorteile, 
wenn ein Keramikopaker intern aufgetra-
gen wird. Die externe Oberfläche des Ge-
rüsts bleibt durch diese Vorgehensweise 
unberührt, und man kann das Material sei-
ner Wahl zur keramischen Beschichtung 
nutzen. Außerdem können, dank dieser 
Vorgehensweise, Zirkonoxid-Gerüstma-
terialien gewählt werden, die bereits eine 
 höhere Transparenz aufweisen, da die Ab-
deckung der Verfärbung nicht über die Opa-
zität des Gerüstmaterials  reguliert wird. 
Diese transparenteren Multilayer-Zirkon-
oxide (GQ Quattro Disc Space) unterstüt-
zen den Lichtfluss der folgenden Keramik-
schicht und führen zu einem ästhetische-

ren Resultat. Der Versuch, den Untergrund 
über Komposit-Opaker oder opake Ze-
mente nach Fertigstellung der Restauration 
zu kaschieren, wird dazu führen, dass Licht-
fluss und Farbton der vollkeramischen Res-
tauration nachträglich verändert werden. 
Dies würde bedeuten, dass zur Einprobe das 
endgültige Resultat nicht vorhersagbar wäre.
Obwohl der beschriebene Fall lediglich 
im marginalen Bereich eine gräuliche 
Verfärbung aufwies, verdeutlicht die Aus-
gangssituation, dass dies ausreicht, um 
die Gesamtrestauration stark zu beein-
flussen (Abb. 5).
Ausschließlich eine stark gesättigte 
opake Schicht kann solch eine Verfär-

bung hundertprozentig blocken. Hierzu 
wird ein spezieller Keramikliner genutzt, 
der diese Ab deckung ermöglicht. Der 
Verfärbungsgrad der Präparation gibt die 
benötigte Schichtstärke des Opakers vor. 
Diese liegt bei ca. 0,08 mm und sollte 
während der CAD-Konstruktion berück-
sichtigt werden. Die Anhebung des Ze-
mentspalts um diesen Wert während 
der CAD-Kon struktion reicht für den ge-
planten Opakerauftrag aus. Nach dem 
Sinterprozess des Gerüstrohlings wird das
Zirkonoxid-Gerüst aufgepasst, mit 50  my 
Aluminiumoxid gestrahlt und anschlie-
ßend mit dem internen Liner versehen 
(Abb. 6). Nach dem ersten Linerbrand 

Abb. 7: Shade Base Stain – externer Linerauftrag. Abb. 8–13: Keramische Schichtung. Abb. 14: Keramikkrone nach dem ersten Dentinbrand. Abb. 15 und 16: Kerami-
sche Schichtung. 
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erfolgt die visuelle Kontrolle und bei Be-
darf ein zweiter Linerbrand. Nach der Sin-
terung folgt die Passungskontrolle auf 
dem Gipsstumpf. Da die Verfärbung nun 
neutralisiert wurde, kann die keramische 
Schichtung erfolgen.

Keramische Schichtung

Die keramische Schichtung erfolgt mit der 
Zirkonoxidkeramik Kuraray Noritake CZR. 
Diese stellt für den Autor seit Jahren sowohl 
bei Einzelzahn- als auch bei Brückenkon-
struktionen im Front- und Seitenzahnbe-
reich eine zuverlässige, sichere Basis dar. 
Die spezielle Körnung und hohe Brennsta
bilität des Materials führen dazu, dass die 
Sinterschrumpfung, im Vergleich zu anderen 
Keramiken, sehr gering ist. Daher können 
kleinste Details mit der keramischen Schich-
tung nachempfunden werden und bleiben 
auch nach häufigen Sinterbränden stabil. 
Durch die stetige Produktweiterentwick-
lung der Kuraray Noritake CZR und Farb
erweiterung der Schichtmassen im Jahr 
2019 mit weiteren hochtransluzenten 
Schneidemassen sind dem Material heute 
kaum Grenzen gesetzt.
Um den bestmöglichen Verbund zwi-
schen Gerüst und Schichtkeramik zu 
erzielen, erfolgt ein Linerauftrag mit den 
Shade Base Stain-Massen. Die mit dem 
IS liquid angemischten Massen können 
durch Zugabe der Internal Stain-Malfar-
ben intensiviert werden (Abb. 7).

Der chromatische, transparente Zahn-
halsbereich wird mit den Halsmassen 
CCV3 und CV3 geschichtet. In der Regel 
reichen die Dentinmassen des Kera-
miksystems aus, um auch ohne ein wei-
teres Abmischen auszukommen. Bei Ein-
zelzahnrestaurationen im Frontzahnbe-
reich sind Nuancen entscheidend. Hierzu 
kann über das Einmischen der Luster-
massen in die Dentinmassen eine An-
passung erfolgen.
Um bei dem beschriebenen Fall den Farb-
ton und die Transparenz des Dentinkör-
pers nachzuempfinden, wird der Grund-
dentinton (A3B) mit den Lustermassen 
Sun Bright und LT-X abgemischt. Der 
opakere Dentinbereich im marginalen An-
teil wird mit einer Mischung Opakdentin 
(OBA2) und Dentin (A3B) erzielt. 
Die Enamel- und Lustermassen können, 
ohne weiteres Abmischen, nach dem 
Cut-back eingesetzt werden und führen 
inzisal zu einer natürlichen Transparenz 
(Abb. 8–13).
Nach dem ersten Dentinbrand erfolgt die 
Anprobe und Beurteilung der Schichtung 
am Patienten (Abb. 14). Auch hier emp-
fiehlt es sich, Fotos der Situation zu erstel-
len, um evtl. Defizite und mögliche Schicht-
korrekturen auf dem Bildschirm besser 
ausmachen zu können.
Die Nachbildung der Schmelzsprünge 
und internen Charakteristika erfolgt mit 
Internal Stain-Malfarben und einem 
temperaturreduzierten Zwischenbrand. 
Der anschließende Korrekturbrand mit 
Lustermassen führt zur Verbesserung 
der Transparenz und verstärkt die Tiefen-
wirkung (Abb. 15 und 16).
Es folgt eine weitere Anprobe nach dem 
Korrekturbrand. Da Aufteilung, Volumen 
und Anordnung der Keramikmassen 
einen harmonischen Eindruck machen, 
kann die Ausarbeitung der Restauration 
vorgenommen werden (Abb. 17).
Für den finalen Glanz-/Glasurbrand 
dient die Kuraray Noritake CZR FC Paste 
Stain als externe Malfarbe und Glasur-
masse (Abb. 18). Diese Glasurmasse ist 
speziell für den Einsatz zur Individualisie-
rung monolithischer Zirkonoxidkronen 
entwickelt worden, es können aber auch 
keramisch geschichtete Kronen glasiert 
und falls nötig farblich korrigiert werden. 
Da sich die keramisch geschichtete Krone 
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schon sehr gut an die Nachbarbe-
zahnung adaptiert, genügt ein reiner 
Glasurbrand ohne Farbkorrektur zur 
Fertigstellung (Abb. 19 und 20).

Fazit

Neben der keramischen Schichtung, die 
eine korrekte natürliche Wirkung der 
Keramikkrone erst ermöglicht, hängt der 
Erfolg einer Restauration stark von der 
Materialwahl und Herangehensweise ab. 
Wie der beschriebene Fall verdeutlicht, 
kann schon allein durch die richtige Kon-
ditionierung des Gerüsts der entschei-
dende Grundstein für den Erfolg der Res
tauration gelegt werden. Die Material-
kombination aus Multilayer-Zirkonoxid 
GQ Quattro Disc Space und der Zirkon-
schichtkeramik Kuraray Noritake CZR 
ermöglicht es, die Natur auch bei nicht 
idealer Ausgangslage bestmöglich zu 
kopieren (Abb. 21).
Dr. Parloh: Ausgangsbild und End
ergebnis sprechen eine klare Sprache. 
Durch das Gerüstmaterial wurde  eine 

wesentlich bessere Abdeckung des 
Stumpfs im zervikalen Bereich bzw. 
koronal eine wesentlich optimierte Nach-
ahmung des Dentinkerns erreicht. Durch 
die Verblendung konnte eine nahezu per-
fekte Nachahmung des Nachbarzahns 
erzielt werden. Natürlich wurde die leichte 
Wanderung des Zahns 21 koronalwärts 
korrigiert. Insgesamt gelang unserem 
Team hier eindeutig eine ästhetisch sehr 
gute Restauration.

Materialliste

•	 Zirkonoxid: GQ Quattro Disc Space
•	 Zirkonoxidkeramik: Kuraray Noritake CZR
•	 Zirkonoxid-Malfarben: Cerabien ZR FC 

Paste Stain 
•	 Interner Opaker: cercon ceram kiss 

Keramikliner

Fortbildungen zum Thema

Mit dem Kurskonzept „Frontzahnästhetik 
– Noritake CZR Basics & High Level 
Keramikkurs mit ZTM Moritz Pohlig“ bie-

tet die Firma Gold Quadrat gemeinsam 
mit ZTM Moritz Pohlig an zwei Kurstagen 
einen Einblick in die Herangehensweise 
des Autors im vollkeramischen Bereich. 
Neben der Materialauswahl und der Ba-
sisschichtung für eine Vielzahl Zirkon
oxid-basierter, vollkeramischer Restau-
rationen ist die keramische Umsetzung 
individueller Frontzahnkronen Kernthema 
des Kurses. Weitere Informationen zu 
den Kursterminen für 2021 unter www.
goldquadrat.de

INFORMATION ///  

ZTM Moritz Pohlig
Zahntechnik Düsseldorf 	
Rebbe.Thielen.Joit. GmbH
Flingerstraße 11
40213 Düsseldorf
Tel.: +49 211 13879-0
pohlig@zahntechnik-duesseldorf.de
www.zahntechnik-duesseldorf.de

Dr. Goetz Parloh
Zahnmedizin im Quartier 207
Jägerstraße 61
10117 Berlin
Tel.: +49 30 206427-90
zentrale@parloh-theissen.de
www.zmq207.de

Infos zum Autor
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Abb. 17: Anprobe der Krone 
nach dem zweiten Dentinbrand. 
Abb. 18: Zirkonoxid-Malfarben 
Kuraray Noritake CZR FC Paste 
Stain. Abb. 19: Keramikkrone 
nach dem Glasurbrand. Abb. 20: 
Anpassung und Kontrolle der 
Oberfläche und Textur. Abb. 21: 
Restauration Zahn 21 – GQ 
Quattro Disc Space & Kuraray 
Noritake CZR.

(Fotos 3 bis 21: © ZTM Moritz 
Pohlig) 21
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